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iese Woche rneldeten die 

~ 
Zeitungen hoch erfreut: 
«Wrr gehõren bei den Bil­
dungsausgaben zur Welt­
spitze>> und: «Nur ein Land 

investiert rnehr in seine Schüler als die 
Schweiz.» Doch das ist nur die halbe 
Walrrheit. 

Zwar weisst der neuste Bildungsbe­
richt der OECD die Schweiz tatsãchlich 
auf dern zweiten Platz aus, was die Aus­
gaben pro Schüler angeht Nur Luxern­
burg ist besser. Doch ein vertiefender 
Blick in di e Studie offenbart Ernüchtern­
des: Wrrd die wirtschaftliche Kraft der 
Lãnder berücksichtigt, liegt die Schweiz 
nicht rnehr auf Augenhõhe rnit dern 
Klassenprirnus, sondern rückt weit nach 
hinten, bis unter den OECD-Durch­
schnitt. Norwegen, Karea und die USA, 
aber auch Lãnder wie Südafrika, Mexiko 
und Brasilien liegen vor der Schweiz (sie­
he Tabelle). «Erst wenn die Ausgaben in 
Relation zurn Bruttoinlandsprodukt ge-

setzt werden, hat der Lãndervergleich 
Aussagekrafu>, sagt auch Urs Moser, Bil­
dungsforscher an d er Universitãt Zürich. 

Vor diesern Hintergrund falien die 
angekündigten Kürzungen an den Schu­
len noch stãrker ins Gewicht. Die 
Deutschschweizer Kantone wollen in 
den nãchsten dreiJahren eine halbe Mil­
liarde einsparen. Dagegen haben die 
Lehrer diese Woche heftig protestiert: 
«Der Kahlschlag geralrrdet die Schweizer 
Schulen rnassiVl>, warnte der Lehrerver­
band. <<Darunter leiden Lernende und 
Lehrende.» Treffen würde die Sparwut 
vor allern die sehr schwachen und sehr 
starken Kinder, sagt Lehrerprãsident 
Beat Zernp. Auch Schüler rnit Migrations­
hintergrund gehõrten zu den Verlierern. 

GEMÃSS EINER AUSWERlUNG des Lehrer­
verbands sind fast alie Kantone von finan­
ziellen Abstrichen oder Unterrichtsabbau 
betroffen. Allein in Zürich und irn Wallis 
werden 160 Millionen Franken einge­
spart Doch wie und wo die Schulen ein­
geschrãnkt werden, ist offen. Die Kanto-

ne setzten zuletzt auf unterschiedliche 
Massnahrnen: 
> Luzern will Gyrnischüler zu einer zu­
sãtzlichen Ferienwoche zwingen. Was 
verlockend klingt, stõsst auf Unverstãnd­
nis. «Es ist nicht fair, dass wir Schüler für 
die rnisslungene Steuerpolitik den Kopf 
hinhalten rnüssen», sagt ein Schülerver­
treter. Die Jugendlichen wissen, dass sie 
trotz Ferien gleich viel Stoff paulcen rnüs­
sen. Es sind nicht die einzigen Misstõne: 
Weil die Regierung eine 140 Jalrre alte 
Grafikerschule wegsparen will, starteten 
3000 Personen eine Petition. 
> Der Thurgau lancierte gar die Idee, 
dass alle Eltern künftig Schulgeld zah­
len rnüssen. Der Lehrerverband hat be­
reits eine Beschwerde vor Bundesgericht 
angekündigt, so li te es so weit kornrnen. 
> Irn Aargau und weiteren Kan tanen hat 
die Regierung Massnahrnen angekün­
digt: In einigen Fãchern kõnnten Lelctio­
nen wegfallen. Betroffen sind unter an­
derern Latein, die Turnstunde oder der 
Werkunterricht. Ausserdern soll das Be­
rufswahljalrr kornplett gestrichen wer-

den und der Instrurnentalunterricht an 
einigen Mittelschulen künftig etwas 
kosten. Irn Aargau sarnrnelten Elternver­
bãnde in nur zwei Wochen 7239 Unter­
schriften gegen das Sparprograrnrn. 

DIE KÜRZUNGEN kornrnen ausgerechnet 
zu einern Zeitpunkt, an dern die Schü­
lerzahlen erstrnals wieder steigen. Die 
Lehrer organisieren nun schweizweit 
Protestalctionen. So streben die Baselbie­
ter Pãdagogen beispielsweise eine Mus­
terklage gegen pauschale Lohnkürzun­
gen an. Auch die Luzerner Lehrkrãfte 
haben sich zu einer Allianz forrniert. 

Die Lehrerlõhne rnachen einen 
Grossteil der Bildungsausgaben aus. Irn 
internationalen Vergleich zãhlen sie 
ebenfalis zu den hõchsten. Lehrerprãsi­
dent Zernp hebt alierdings hervor, dass 
Personen rnit gleichwertiger Ausbildung 
in anderen Berufen deutlich rnehr ver­
dienen würden. Ein guter Lohn sei auch 
wegen der anstehenden Pensionierungs­
welle wichtig. Zernp befürchtet, dass 
sonst potenziell gute Lehrpersonen lie-

ber einen anderen Berufwãhlten. Auch 
Bildungsforscher Urs Moser plãdiert für 
Sparrnassnahrnen, die keine einzelnen 
Fãcher oder Schulen treffen. Er will die 
Kinder anders verteilen. «Ein oder zwei 
Schüler rnehr pro Klasse kõnnen die 
Lehrer ohne Qualitãtsverlust auffan­
gem>, sagt er. Zudern rechnet er darnit, 
dass Heilpãdagogen in Regelldassen 
deutlich weniger zurn Einsatz kornrnen. 

In einigen Kantonen habe rnan lan­
ge versucht, die Schulen zu schonen, 
sagt der Prãsident der Erziehungsdirelc­
toren, Christoph Eyrnann, irn «Tages-An­
zeiger». «Nun ist der Druck zu gross ge­
worden.>> Der Anteil der Ausgaben arn 
BIP betrãgt seit 25 Jalrren 5 Prozent. Al­
lerdings blãhen zwei Falctoren das 
Schweizer BIP auf: Erstens urnsatzstarke 
Wrrtschaftszweige wie die Rohstoffbran­
che und der Finanzplatz, ohne dass eine 
ldassische Wertschõpfung daraus fliesst. 
Zweitens sorgt der starke Franken für 
einen hohen Wert. Diese Falctoren tra­
gen dazu bei, dass die Ausgaben seit 
Jalrrzehnten bei 5 Prozent stagnieren. 

Fussballstar Shaqiri sorgt mit Selfie-Video für Kritik 
Der Schweizer Nationalspieler erzürnt mit einem selbstgedrehten Clip Verkehrsopfer- un d krebst zurück 
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Von sein en Fans gab es rnehr als 20 000 
Lilces, doch von der Organisation Road­
Cross Schweiz, di e sich für Verkehrsopfer 
einsetzt, die rote Karte. 

Der 24-jãhrige Schweizer Fussball­
Star Xherdan Shaqiri dachte sich nicht 
viel dabei, als er sich bei einer Autofahrt 
selbst filrnte und den lü-Sekunden-Clip 
anschliessend auf Instagrarn stellte. Auf 
dern sozialen Netzwerk folgen ilrrn über 
840 000 Fans aus der ganzen Welt. Irn 
Qip hõrt rnan irn Hintergrund Raprnu­
sik. Shaqiri schneidet dazu Grirnassen 
un d bliclct regelrnãssig in di e Kamera sei­
nes Handys, das er in der rechten Hand 
zu halten scheint. Einrnal rnacht er rnit 
d er linken Han d das Peace-Zeichen. 

«WIR REAGIEREN rnit Unverstãndnis auf 
das Vídeo von Herrn Shaqiri>>, sagt Road­
Cross-Sprecherin Patrizia Koller. «Wãh­
rend des Falrrens gehõren beide Hãnde 
stets ans Steuer und der Blicl< auf die 
Strasse.>> Grundsãtzlich gelte: «Arn Steuer 
Handyweg.>> Ablenlcung ist eine der hãu­
figsten Unfallursachen und führte 2014 
zu rnehr als 1000 schweren Personen­
schãden. Deshalb rnüsse das Schreiben 
und Lesen von Nachrichten, das Telefo­
nieren rnit dern Handy arn Ohr sowie 
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Fussbaii-Star und Selfie-Regisseur: Xherdan Shaqiri auf dem sozialen Netzwerk lnstagram. INSTAGRAM/SHAQIRIXHERDAN 

der Gebrauch der Handykarnera unter­
lassen werden, sagt Koller. 

Die «Schweiz arn Sonntag>> konfron­
tierte den Basler Mittelfeldspieler des 
englischen Vereins Stoke City FC rnit der 
Kritik. Shaqiri zeigt sich sofort einsich­
tig, noch arn selben Tag nahrn er den 
Clip vorn Netz. «Augenscheinlich ist sich 
Xherdan seiner Vorbildfunlction noch 

nicht irnrner bewusst>>, sagt sein Manage­
rnent. «Er sieht sein Fehlverhalten je­
doch ein und hat den Post zwischenzeit­
lich gelõschV> 

Zudern werde Shaqiri, der !aut der 
englischen «Mirror» bei Stoke rund 9,5 
Millionen Franken pro Jalrr verdient, zu 
«gegebener Zeit in angernessener Weise>> 
reagieren. Bislang sei Shaqiri noch nie 

wegen unerlaubter Benützung des Tele­
fons wãhrend der Autofahrt angezeigt 
oder bestraftworden. 

Unbeantwortet bleibt die Frage, wo 
das Vídeo entstanden ist. Das Justiz- und 
Sicherheitsdeparternent des Kantons 
Basel-Stadt und die Stadtpolizei Zürich 
wollen den konkreten Fali nicht korn­
rnentieren. Beide verweisen jedoch auf 

Artikel 31, Absatz l irn Schweizer Stras­
senverkehrsgesetz: «Der Fülrrer rnuss 
das Falrrzeug stãndig so beherrschen, 
dass er seinen Vorsichtspflichten nach­
kornrnen kann.>> 

IN ARTIKEL 3 der Verkehrsregelverord­
nung heisse es: «Der Fahrzeugführer 
rnuss seine Aufinerksarnkeit der Strasse 
und dern Verkehr zuwenden. Er darf 
beirn Falrren keine Verrichtung vorneh­
rnen, welche die Bedienung des Falrr­
zeugs erschwert.>> Er habe ferner dafür 
zu sorgen, dass seine Aufinerksarnkeit 
insbesondere durch elektronische Gerã­
te, wie zurn Beispiel Handys, nicht beein­
trãchtigt werde. Und: «Die Fülrrer von 
Motorfahrzeugen, Motorfalrrrãdern und 
Falrrrãdern dürfen die Lenlcvorrichtung 
[ ... ] nicht loslassen.>> Sollte die Polizei bei 
Autofahrem solche Übertretungen fest­
stellen, kann sie den entsprechenden 
Fali rapportieren und zur Anzeige brin­
gen, sofern eine Ordnungsbusse nicht 
ausreicht. Über das Strafinass entschei­
det dann entweder die Staatsanwalt­
schaft oder das Stadtrichterarnt. Die Hõ­
he d er Busse variiert von Fali zu Fali. 

Shaqiris Arbeitgeber Stoke City FC 
sowie der Schweizerische Fussbaliver­
band wollten auf Anfrage zurn Video kei­
ne Stellung nehrnen. 


